
BUCHBESPRECHUNGE

Aur theologischen Grundlegun  6C und I8 Zr praktiıschen Verwirkliıchung“‘ mıiıt JC
acht Z sehr anspruchsvollen Beıträgen. S1e einzeln würdigen, überste1gt den
men einer Rezensıion. Für den Freikirchler WO  en! ist das starke Votum auch
VO  — andeskirchlichen Theologen ZUT Notwendigkeıt der Evangelısatıon. Natürlich

nıcht dıe zeıitkritische Skiızzıerung, dıe das Erreichen der Hörenden mıt der
christliıchen Botschaft S! schwer macht Bedauert wiırd wiederholt WI1IE s auch auf
der VFF-Tagung in Wölmersen Uurc den Vorsitzenden geschah dass dıe Uniiver-
sıtäten be]1 der Ausbildung ünftiger Theologen 11UT ansatzwelise dıe volksmi1ss1iona-
rische Verkündigung In ıhren Studienplänen berücksichtigen. Wenn CS nach Thielik-
ke darum geht, das Evangelıum jeder Generatıon TISC predigen 245 ist e1in
‚„„‚.Fundamentales Hındernis für die Evangelısatiıon die nıcht vorhandene UÜberzeu-
ZunNng oder Infragestellung, dass Menschen ohne Jesus WITKI1C verloren gehen  C6
1266| Ohne Gesetz g1bt 6S keıin Evangelıum. [Das Gericht darf nıcht verschwiegen
werden. Evangelıisation geht eiıne schleichende volkstümlıche Allversöhnung
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(jenau hundert TE nach VON Harnacks ‚„„Dıe 1SS10on und hre Ausbreıtung
des Christentums in den ersten dre1 Jahrhunderten‘‘ Aufl 1924, achdadruc:

erscheıint diese längst überfällige Gesamtdarstellung. Dem Verlag gebührt
ank und Anerkennung, dass ß sıch die Herausgabe dieses erkes gewagt hat
X06 Seiten auf Dünndruckpapıer, e1 ange xkurse in kleiner Schriuft! er Ver-
fasser, auch In Deutschlan: HT seine Lehrtätigkeıit in Wiıedenest und Gießen be
kannt,. hat in ganz großem e1 eine ungeheuere VON Mater1al über das erste
nachchristliche Jahrhundert L1UT darauf beschränkt GE sıch! zusammengetragen
und dıe gegenwärtige Dıskussion und Forschungslage SaCcC  1C dargestellt. Quellen-

führt CT nıcht 1UT d  e sondern zıitiert S1E 1im Wortlaut Fr wendet sıch dıe
„evangelıkale Durchschnittsanschauung der urchristlichen ZeIt- dıe „häufig uUunrTe-

flektiert, nıcht selten NalVv, manchmal romantiısch‘ SEe1
In der methodischen Darstellung seiner Arbeıitsweise steht iıne interessante Auf-

stellung VON okabeln, die 1m dıe 1e und en der Missionsarbeıit schil-
dern Später werden S1Ee ‚A näher erläutert. ıne detaıillierte Zeittafel über 12 Seıiten
beschließt die Eıinleitung. Be1 CTr Darstellung bemüht sich der Vr möglıchst
SCNAUC Zeıtangaben und zeıitliıche Eınordnung.

Im ersten Teıl geht CS dıe Beziehung VOoON Gottesvolk und He1ıden Obwohl
Israel eigentlich keine „„m1ss10onarısche" elig10n ist, War sıch das olk bewussti,
einen Auftrag für alle Völker en
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Der und eigentliche Miss1ionar WäarTr Jesus, mıt dem €es begann 1209] Er
WUS:! siıch VON Gott gesandt, zunächst dıe „„verlorenen chafen Israels‘‘ ammeln
und die TO Botschaft VO anbrechenden Gottesreich predigen. Er(die
WO in seine Nachfolge und beauftragte S1e und die (Zweilund-)Sıebzig, VON denen
Lukas berichtet. mıt seiner 1SS10nN. uch Frauen hatten sıch ihm angeschlossen.
Der Vf definıiert sorgfältig dıe Begriffe „Jünger“ und „Apostel”“, dıie für dıe 1sSsıon
der TIkırche bedeutsam werden.

Wenn VON Gebieten, etwa Galıläa, dıe Rede ist, iın die die Jünger paarweıise SC-
sandt wurden, Schılde Land und Leute., Za alle bekannten Orte auf und
berechnet die eıt und Wege dıe für die E  ung des uftrages nötıg SO
geschieht 6S Urc aus  rlıche x kurse be1 en Miıss1ionsarbeıiten. Dıiıe
nachpfingstliche 1SS10N nımmt den größten Teıl des Buches eın 7Zwischen der
Miss1ıon der einheimıschen Judenchristen und der Griechischsprechenden wırd
unterschieden, dıe Wege der im namentlich Genannten werden geschildert. Da
Lukas csehr „selektiv“ berichtet 1508 werden frühchristliche und zeıtgenössısche
Überlieferungen herangezogen.

Dadurch rundet sıch das Bıld der Ausbreitung des Christentums in ıhrer SaNnZCH
1e mıiıt ONnNIlLıktiten inner- und außerhalb der Gemeiunden ab Längst bekannte
Begebenheıten aAus dem erscheinen in einem IC Be1 gründliıcher 1ıbel-
arbeit, aber auch gelegentliıch be1 der Predigtvorbereitung wırd Uurc dieses
Buch und bereichert.
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Heinzpeter Hempelmann, Jesus ebt das rab ist leer! Wıe glaubhaft ist die
Auferstehung (Rbtaschenbuch Verlag der Liebenzeller Miıssıon, rock-
haus Verlag, Wupperta 2002, 79

Der Dırektor des Theologischen Seminars der Liebenzeller 1sSs1on geht mıiıt diesem
Büchlein In allgemeın verständlicher Sprache den Fragen der Osterbotschaft nach.
Für ihn ist klar, dass dıe Auferstehung Jesu., der Miıttelpunkt des CcANrıisilıchen lau-
bens, „Unglaublıc aber wahr!‘“ ist ber „Rückfragen und Skepsı1s sınd rlaubt«x
arum Schıilde 8 e1in fiktives espräc zwischen es und Skeptikus”. Im darauf
folgenden Kapıtel „„Ostern zehn Fragen und Antworten‘“ geht der \A auf häufige
Einwände eın Die Auferstehung Jesu ist der Angelpunkt des cANrıistliıchen aubens,
der weıtreichende Konsequenzen hat .„„Dıe Zweıteiulung uUNsSsSCICI Welt als Schöpfung
Gottes in eınen Bereich des aubens und eınen Bereich des 1sSsSenNs ist nıcht bıb-
lisch sondern heidnısch Sie ist letztlich Atheismus, weiıl S16 dıe Wiırklıichkeit (Gjottes
In seiner chöpfung leugnet.‘“[47]
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